
IRCHENVERFASSUN UN TAATSMODEL

der kırchlichen Praxıs eıt Arfördert un daß die ALBERT GNÄGI
Distanznahme ZU autoriıtär geführten Obrig- 1944 geboren. Studierte Rechtswissenschaft in Zürich un:keıitsstaat nıcht ımmer überall leicht tällt Dıie der Gregoriana in Rom Promovierte 1969 1n Zürich mıt eiıner
Parallele der innerkirchlichen Menschen- Arbeıt ber «Katholische Kırche und Demokratie». Publi-

zierte anfangs der sıebziger Jahre verschiedene Aufsätze imrechtspraxis (due PDYrOCess of ar rechtliches Konkordats- unı! allgemeinen Staatskırchenrecht. eıt 1972Gehör!) dürfte unübersehbar se1n. als Rechtsanwalt in Zürich tätıg. Anschrift: Waldschulweg
19, OCH-8037 Zürich

liıche kontessionelle Benennung abgelehnt un!
Wındthorst unermüudlich auf diesem Punkt be-Jean-Marıe Mayeur standen hatte. Dennoch lassen sıch mehrere
Gründe dafür 1Ns Feld führen und c sınd nıchtKatholische Parteıen, NUur Bequemlichkeitsgründe aut den Ausdruck

christlich-demokratische «katholische Parte1» zurückzugreifen. Denn die-
ser Begriff hat den großen Vorteıl, eine 1e]

Parteıen und katholische weıtere und komplexere Wirklichkeit ın sıch
zusammenzufassen, als CS der Begriff «christlich-Kırche demokratische Parteı» VvVEeErmaßg, der sıch übrigens
1Ur allmählich durchsetzt un:! beispielsweise
der auf die belgische och aut die holländische
katholische Parte1ı paßit. iıne vergleichende Un-

An der Seıite der tradıtionalıistischen der konser- tersuchung darf sıch also nıcht einZ1g un alleın
vatıven Rechtsparteien SOWI1e der lıberalen, de- auf die Christdemokratie beschränken, die ın der
mokratischen, radıkalen, sozıalıstischen und Tat 1Ur Teıl eıner umfassenderen Wıirklichkeit
kommunistischen Parteıen beherrschen die ka- 1ST
tholiıschen und christlich-demokratischen Par- Der Begriff «katholische Parte1» wurde
tejen das polıitische Feld 1mM Europa des und seiner eıt nıcht 1Ur VO den Gegnern dieser

Jahrhunderts. Ihr Einfluß hat sıch in uUuNlsecreIn Partejien verwendet, sondern sehr oft auch VO

Jahrhundert auf Lateinamerika ausgebreıtet. Sıe den eigenen Parteitührern selbst. WAar führte die
sınd der sehr lange eıt «religiöse» DPar- Deutsche Zentrumsparteı keine konfessionelle
teıen; in unterschiedlichen Formen beriefen sıch Benennung; die 1im Großherzogtum Baden Ende
alle auf eın relig1öses Bekenntnis der auf christ- der sechziger Jahre des VELSANSCHNCH Jahrhun-liche Grundsätze. Als Hıstoriker moöchte iıch 1er erts entstandene Katholische Volkspartei dage-
einıge Gedanken ber die Beziehungen dieser CNn zeıgte ıhre konfessionelle Zugehörigkeıt
Parteıen ZuUur katholischen Kırche Yagen; s$1e ganz offen Schließlich mu werden:
sınd verwickelter als INan 6S sıch zuweılen VOTI- Wenn auch der Begriff «katholische Parte1» Lat-
stellt. sächlich nıcht ımmer angewandt un: manchmal

durch diese polıtischen Formatıionen selbst
rückgewiesen wiırd, o1bt doch die Wirklich-Definitionen eıt mMiıt größerer Treue wıeder, W1€e S1e VO

Vielleicht wırd C555 se1ın, ZuUur Aufhellung der den Zeıtgenossen ertahren und erfühlt Wurde
Sache VO  w} Definitionen auszugehen. Der Begriff un!: sıch dem Hıstoriker aufdrängt. Darum Mag<christlich-demokratische Parte1» bereıtet ZWAar 6S gerechttertigt erscheıinen, aut die Bezeichnungkeine besonderen Schwierigkeiten; dagegen annn «katholische Parteı» zurückzukommen als auf
die Bezeichnung «katholische Parte1» als unsSec- eıne Wiırklichkeit, die übrigens VOr allem aut das
NAau, Ja als polemisch zurückgewiesen wWer- Jahrhundert zutrifft, während der Auft-
den Man könnte mıiıt Recht bemerken, schwung der christlich-demokratischen Parteıen
da{fß die deutsche Zentrumsparteı tatsächlich Jeg- ın das Jahrhundert gehört
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Genau M sınd die Begriffe «christ- als Nachfolger un! Erben des «christlichenFür-
lich-demokratische Parte1» un: «katholische sten> einzuwirken, ANSTAatt den Weg ber 1e€e 1
Parte1» weıt davon enttfernt samtlıche verwende- den Händen VO  } Laıien liegenden parlamentarı-
ten Benennungen sıch begreiten Wır tın- schen Parteıen nehmen Kaum etwas IST

den Bezeichnungen WI1IeEe «Federation des Cercles ungeNau WIC die Vorstellung, die katholischen
catholiques» (Verband katholischer Kreıise) der christlich demokratischen Parteıen
Belgien, «katholische Volkspartei1» den Nıe- der «weltliche Arm» der Hierarchie der des
derlanden, Großherzogtum Baden un! Heılıgen Stuhles Zur eıt der Kulturkampfrege-
Ungarn (1894) «Zentrumsparte1» «demokrati- lung hat Rom ber den Kopf der Zentrumsparteı

hıinweg unmıiıttelbar MI Bismarck verhandeltsche Volkspartei», «demokratische Liga» (so
Belgien ım Jahre «Federation des Republı- 1943 wuüunschte die Kuriıe aum die Geburt

democrates» (Verband republiıkanischer großen christlich demokratischen Parteı Ita-
F  z lıenDemokraten) Frankreich Vorabend des

Ersten Weltkriegs, «republikanische Volksbe- Andererseıts hat die Kırche der Aktıivıtät der
WCZUNS>» Diese vermutlıch unvollständıge Lıste Parteıen das Wirken katholischer Organısatı1o-
VO: Benennungen geNUgT bereıts, Bemerkungen nen vorgCczOgCN, die sıch ach Art VO Gruppen
un: Fragen wachzuruten Das Beiwort «kontes- entfalteten, die auf dıe politischen Mächte Druck

ausüben uch galt der Vorzug verschiedenen,sionell» 1ST verhältnismäßig selten Man zıieht dıe
Bezeichnung «christlich» OT, eC1in überkontes- der Verteidigung des Katholizısmus sıch wıd-
sionelles Wort, das erlaubt, die Protestanten, menden Parteıen, WIC Frankreich der «Federa-
Ja Ungläubige, die der christlichen L10N natıonale catholique» ım Jahre 1924 der der
Sıttenlehre zugene1gL sınd appellieren, ein «Assocıatıon parlementaıre POUT la Liberte de
Wort, das überdies e1iNE AÄAutonomıie des Han- Ense1ignement» Jahre 1951 Das Bezugsteld
delns der katholischen Hıerarchie gegenüber wischen Kırche un: Politik greift also ber die
ZU Ausdruck bringt katholischen Parteıen hinaus

uch die ZU Verständnıiıs der Geschichte derDıie Unkontessionalıtät 1ST sSeıit den Jahren VOT

1914 die Eigentümlichkeıit der deutschen Zen- katholischen Parteıen unabdingliıche ntersu-
trumspartel, aber auch ZU Beispiel die der chung der politischen Haltung der Katholiken

Konservatıven aßt sıch nıcht MIt dem Schicksal eben dieserSchweizerischen Volksparteı
gegründet) der der Januar 1914 11$S Parteıen gleichsetzen In Großbritannien haben

die sıch der Minderheit befindenden Katholi-Leben gerufenen Luxemburgischen Rechtspar-
te1l Das Programm dieser unkonfessionellen Par- ken NC eine Parte1ı gebildet, Unterschied

beruftt sıch treilıch aut die «christliche Welt- den Niederlanden, diesem anderen Land MTL
katholischer Minderheıt In Frankreich und Spa-anschauung» un die «christliche Sozialpolitik»

Vielfalt un: Entwicklung dieser Benennungen NICH, Ländern also MITt mehrheitlich katholi-
verdienen unsere Aufmerksamkeıt In Deutsch- scher Bevölkerung, kannten die katholischen
and un! Italıen erscheint der ezug auf das der christlich inspırıerten Parteıen 1U eiINE

«Christliche» erst ach dem Zweıten Weltkrieg kurzlebige Geschichte und ein recht mıiıttelmäfßi-
In ÖOsterreich dagegen wiırd die Bezugnahme auf SCS Los Dieser Mißerfolg 1St das Anzeichen
das «Christlich-Soziale» 1945 durch die unkon- Pluralismus politischen Verhalten der
fessionelle Bezeichnung «Österreichische Volks- Katholiken und Widerstandes eiNeEe

parte1>» abgelöst. Ausgestaltung, die germanischen Raum der
Das Studium der katholischen un! christlich- auch Italıen, 1er treıilıch erst Spalt,

demokratischen Parteıen ı ıhrer ber eineinhalb bedeutenden Erfolg verzeichnen sollte och
Jahrhunderte dauernden Geschichte überschnei1- dart 11Nan nıcht veErgeSSCNH, daß nıcht einmal auf
det sıch mit ZWe1 anderen benachbarten, aber dem Höhepunkt der Zentrumspartel alle eut-
sıch unterschiedenen Themen dem Thema ka- schen Katholiken die Parteı Wındthorsts ähl-
tholische Kırche un: Politik un:! dem Thema ten Dieses Phänomen ahm dem Ma{fße Z
Katholiken un!: Politik Dıie Beziehung zwıschen WI1IEeC sıch die Erinnerung den Kulturkampf
Kırche un Politik kommt nıcht 1Ur durch die verflüchtigte
Vermittlung der Parteıen zustande UÜbrigens hat Dıie könıigstreuen der konservatıven Parteiıen

die Kirche lange eıt vorgezOSCI, durch Bı- lassen sıch nıcht die katholischen Parteıen
schöfe und Kurıe direkt auf das Staatsoberhaupt einreihen, sobald ILanl JENC sıch grundsätzlich aut
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KATHOLISCHE PARTEIEN, CHRISTLICH-DEMOKRATISCHE PARTEIEN UND KATHOLISCHE KIRCHE
den Kä.tholizismus berufenden Parteien Parteı Montalemberts ıllustriert dieses Vorge-
definieren sucht, auch wenn zahlreiche Katholi- hen In den Nıederlanden un: in Preußen zıeht
ken ıhnen gehören un! die Verteidigung die Tatsache, da{ß der König protestantisch Ist,relıg1ıöser,Grundsätze 1in ıhrem Programm einen die gleichen Folgen ach sıch.
nıcht unterschätzenden Platz einnımmt. We- Nıchrt LUr die Art un Weıse der Beziehung

zwiıischen Kıirche und Staat beeintflussen das Sıch-der dıie Karlisten 1n Spanıen och die Legıitimi1-
sten 1ın Frankreich verdienen CS, in einer Galerie Einbürgern der katholischen Parteıen, sondern
der katholischen Parteıen aufgeführt werden. auch dıe geographische Lage der verschiedenen

Bekenntnisse. Die katholischen Parteien habenIhr Ursprungsprinzıp ıst die Treue Zzur Dynastıe,
wenn auch das Festhalten Gott un: König iıhre ersten Erfolge zweıtellos in jenen Ländern
eine Einheit bılden. Desgleichen annn INan 6S CITUNSCNH, 1in denen der Katholizısmus in der
sıch CIrSParCcNh, konservatıve Ormatıonen WwW1e die Miınderheit War 1er wurden S$1e das Instrument
Parte1ı «Ordre ans la France» während der Zur Verteidigung der Rechte der ın zweıtrangıger
Zweıten Republık (1 848 —1 870) der die «Federa- Stellung gehaltenen Katholiken. O’Connells
tion republicaine» zwiıischen den eıden Welt- «Catholıic Assocıation» in Irland, die polıtischen
kriegen mıt der Bezeichnung «katholische Par- Anfänge der Katholiken iın Preufßen und die
te1» beehren. S1e vereiınen in sıch autf eın Inıtiatıven der belgischen Katholiken 1m König-
zuallererst politisches Programm Leute, VO de- reich der Nıederlande veranschaulichen diese
N  > einıge sıch gewiß nıcht besonders der Kırche Erscheinung. och mufß InNnan teststellen, da{ß die
verbunden uühlten InNnan denke Thiers der katholischen Miınderheiten 1n bestimmten Ge-
Lou1is Marın ın Frankreich. Die dSorge die bieten WwW1e Irland, dem Rheinland un: dem
Verteidigung der «relıg1ösen Interessen» und die künftigen Belgien in Wıirklichkeit die Mehrkheıt
Anwesenheit zahlreicher Katholiken dem bılden. Noch heute lastet auf der geographischen
Wihlervolk dieser Parteıen macht diese selbst Verbreitung der Parteıen das Erbe der 1m Europa
och nıcht katholischen Parteıen. des Jahrhunderts, ZUT: Zeıt der Retormatıion

also und ach dem Grundsatz CUJUS reg10, eJus
yeligi0 festgelegten Religionskarte; ach diesemUr%priinge Grundsatz hatten Ja die Untergebenen die elı-

Die Bedingungen für das Entstehen der katholi- z10N des Fürsten uszuüben. Die bayerische
schen un: der christlich-demokratischen Parte1- CSU erlangte sehr Jlange eıt ıhre größten Ertol-

biılden eın erstes Problemteld. Voraus geht C in den Gebieten alter, seit dem Jahrhun-
ıhm die Tatsache eiıner repräsentatıven Regıe- dert herrschender katholischer Tradition.
rungsform und eınes Parlaments. Alsdann setizen Ofttensichtlich entstanden die katholischen
sıch parlamentarısche Gruppen durch, w1e EeIW.: Parteıen nıcht 1Ur 1in Staaten, in denen der Ka-
1M preußischen Zentrum 1852, un:! Tendenzen tholizısmus iın der Minderheit War ıhrem
1n der offentlichen Meınung, wenn nıcht ga Ursprung aßt sıch immer auch der Wılle erken-
organısıerte Parteıen. Noch eLtwaAas anderes lıegt NCN, die antiıklerikale Polıitik der der
dem Entstehen der katholischen un: christlich- Macht stehenden Liberalen kämpfen; eıne
demokratischen Parteıen vOTraus, das The- Politik, die die Katholiken Bürgern zweıten

angeht, namlıch die Exıiıstenz eınes «relig1ös Ranges herabdrückte. Der VO Don Sturzo 1919
indıfferenten» Staates, WI1e€e La ennaI1s sıch AUS- gegründete Partıto Popolare Italıano ll
drückt In eiıner katholischen Monarchie der den Katholiken ıhren Platz in der politischen
einem christlichen Staat 1st Ja die Vorstellung VO Gemeinschaft zurückgeben. Im österreichischen
eıner Parteı, die sıch katholisch nennt, wıdersın- Kaiserreıich, diesem anderen Staat mıt katholi-
nıg Sobald jedoch der Katholizismus keine scher Mehrheıt, 111 die christlich-soziale Parteı
Staatsreligion mehr ist, sondern bloß och die Ende des Jahrhunderts dem beherrschen-
«dominijerende» Religion, WI1IeEe es ETW: das Kon- den Einfluß der Liberalen eiınen Rıegel VOT-
kordat iın Frankreich (1801), un:! in schieben.
dem Maße, WI1e sıch die Säkularısation ausbreıtet,; So diese Parteıen anfänglich ZUuUr Verte1i-
streben die Katholiken der wenıgstens eın eıl digung religiöser VWerte bestimmt un:! VO  } dem
VO  —_ ıhnen danach, sıch die lıberalen Institutionen Verlangen beseelt, den Schutz der Rechte der
Zunutze machen, und appellieren die öf- Kırche auf dem Gebiet des Zıivilrechts siıcherzu-
fentliche Meınung; das Beıispiel der katholischen stellen. Sıe gaben sıch aber 1n unterschiedlicher
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Abfolge eın eigenes politisches un: sozıales Pro- ın der Überzeugung militanter Katholiken, VO

TaInıın, das sıch auf eıne VO Christentum INSpI1- eiınem durch die Liberalen beherrschten politi-
rierte Philosophıe der Politik und der Gesell- schen Leben ausgeschlossen se1ın. Als Don
schaft un:! eıne christliche Auffassung VO Sturzo 1919 die italienische Volksparteı gründet,
Staatswesen beriet. Es 1st nıcht sıcher, ob Parte1- 111 AÄAusnutzen der Aufhebung des
C die sıch lediglich dıe Verteidigung der relig1ö- Non-expedit die Übereinkunft «Clerico mode-
sen Belange ZU Ziel SELTZLICN, VO Dauer SCWC- ratO>» VO 1913 zurückweısen un:! unnachgiebig
sen waren. Hıngegen verlieh der Rückbezug auf die Autonomıie der katholischen Kräfte stärken.
die Menschen- un VWeltsicht, w 1e s$1e in der Er steht sowohl eiınem Kompromufß mıt der
kırchlichen Gesellschaftslehre un: Sozijaldoktrin regierenden Bourgeoisıe als auch eınem Bündnıs
bejaht werden, diesen Parteıen eıne treilich nıcht mıt dem Soz1jalısmus teindlich gegenüber. Dıie
ımmer konstante und totale Unterstützung VO Geburt des PPI 1st sehr ohl Abschluß eınes
Seıten der Hıiıerarchie und des Klerus Dieser langen Kampfes der ıtalıenıschen Katholiken DC-
Rückbezug biıldete die Grundlage ıhrer Kraft CM den lıberalen Staat. Dıie ıberale un antıkle-
un Dauerhaftigkeit. Vor allem schöpften diese rikale Politik hat das Entstehen der katholischen
Parteıen aus den verschiedenartigen ftrommen Parteıen begünstigt.
Werken un! Vereıinen, die sıch ganz besonders Diese aus der schlichten relig1ösen Verteidi-
vom ausgehenden Jahrhundert gleichsam gun heraus entstandenen Parteıen konnten sıch
als Vorspiel Z Auifschwung der Katholischen 1m Bereich der allgemeın anerkannten Freihei-
Aktıon entwickelten, iıhre eıfrıgsten Vertechter ten, die den Katholiken w 1e€e allen anderen Staats-
un! eın ergebenes Personal. Dıie Katholische bürgern kommen mulßsten, aut den Schutz
Aktion selbst hat zahlreiche Parteigänger heran- der katholischen Rechte beschränken. Das 1St
gebildet, deren polıitisches Engagement sıch in eınes der Argumente eınes Windthorst Zur eıt
den Räangen der katholischen und christlich- des Kulturkampfes. och ging 1I1an VO eiınem
demokratischen Parteıen verwirklichte. «defensiven» politischen Katholizismus e1l-

iıne geläufige Meınung moöchte wahrhaben, al «aut Eroberung ausgehenden» polıtischen
daß die katholischen Parteıjen ıhren Aufschwung Katholizismus ber ın der Sorge, der Kırche
ın den christlichen Gebieten gefunden hätten, privilegierte relıg1öse Posıtionen sıchern, un:
dort, heute och eıne ganz esonders eıfrıge ZW alr durch die Verabschiedung VO Gesetzen,
relıg1öse Praxıs herrscht. Tatsächlich aber genugt die VOor allem 1m Schulbereich eın dem
eıne lebendige Religiosıität eıner Gegend nıcht, relig1ösen Leben günstıges Klıma schaffen soll-

eıne katholische Parteı hervorzubringen, ob- ten, WI1e etwa VO Jahre 1884 in Belgien.
ohl 1es eiıne durchaus notwendiıge Bedingung ber eın bloßes Eroberungsbestreben hınaus
darstellt. Ebenso notwendıg 1St namlıch die Ex1- macht sıch schliefßlich hıe und da die Möglıichkeıit

eınes Geftlechts VO  $ Vereinigungen un: eınes «theokratischen» politischen Katholizis-
Bewegungen, das die Bevölkerung mıt dem 1in L1L11US parlamentarıscher Form bemerkbar. So
der Geschichte des deutschen Katholizismus wurden die katholischen Parteien VO  a} ıhren Geg-
wesentlichen Vereinskatholizismus überzieht, ern auch eingeschätzt, besonders treffend VO
der aber auch 1ın Venezıen SOWIe ın Flandern und dem belgischen Liberalen Emiuule de Laveleye:
Sloweniıien eıne nıcht geringere Bedeutung C1I- «Im Miıttelalter haben die Papste versucht, durch
langte So wurden die katholischen Parteıen sehr Exkommunikation die Könige ıhrer Krone
ohl Z polıtischen Ausdruck eınes tiet in das berauben;: s 1st ıhnen tast nıe gelungen. Heute
Land eingewurzelten Volkskatholizismus, eines, kommt da eıne Order aus Rom : s$1e wırd durch

alles SaAapCNH, «soz1alen» Katholizismus. Sıe Bischöfe un! Pfarrer weıitergeleitet; die Wiähler
wurden eiıner Komponente eınes regionalen gehorchen. Auft diese VWeıse, auf dem Weg ber
Chrıstentums, SCNAUSO w1e die christlichen Wer- die Wahl also, werden die Mınıiıster VO apst
ke, die christlichen Vereıne, die christlichen (Ge- e1IN- der abgesetzt un wiırd der Staat regjert.»
werkschaften der Bauern und Arbeiter. Eın unablässig wlederaufgenommenes Thema

Dıie katholischen Parteıen erscheinen ıhren Geg-
ern als der letzte Schlich der Theokratie. ‚WEe1-Entwicklungen tellos 1St die Wirklichkeit 1e] verwickelter. Wahr
bleibt indes, da{fß der Iraum VO der TheokratieDıie katholischen Parteiıen haben ıhren Ursprung

iın der Reaktion autf die antıklerikale Politik SOWIEe nıe völlig tehlt Man denke die Haltung des
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untıus Brüssel Fornarı, Tag ach der Italıen, Belgien, Deutschland un:! den Nıeder-
Unabhängigkeitserklärung Man denke die landen regelmäßig un:! bıs VOTLT WEN1ISCH Jahren
Hoffnungen iıtalıenıscher Christdemo- och ıhre Unterstützung der katholischen Par-
kraten, treuer Nachfolger sıch bıs Dos- Die tatsächlich bestehenden Bındungen

der La 1ra durchziehenden «guelfischen» die relıg1ösen Autoritäten also CHNS Jedoch
Tradition MIt ıhrem Iraum VO bewahrten die katholischen Parteien Rahmen
Christenheıit dieser Sıtuation ein we1ltes Aktionsfeld, bei des-

Tatsächlich lebten die katholischen Parteıen sen Einschätzung INa  ; die nationalen Verhältnis-
und das Fehlen vollen Übereinstimmungwährend ıhrer gaNzZCh Geschichte nıcht hne

Widersprüchlichkeiten un:! Hındernisse den Bıschöfen, ]Ja deren Uneinigkeit
zweıdeutigen Sıtuation S1e hatten ıhren rund auf diesem Gebiet Rechnung stellen mu Der

der Detinition selbst als katholischer Parteı Historiker Charles Seignobos hatte schon
WIC auch den Beziehungen den Ende des vErgSaANSCHNCNHN Jahrhunderts der Vorah-
Bıschöfen, dem Klerus, den katholischen ewe- Nung Ausdruck verliehen, da{ß «die Rıivalıtäten

un:! etzten Endes auch dem Wäiähler- Kampf den Einfluß un! auch die Meı-
volk Kontessijonalıtät Interkontessionalıtät MIt nungsverschiedenheiten» zwıischen den Laıen

un: den «amtlıchen Leıtern der Kıirche» «Kon-den Protestanten, Unkonfessionalıtät, Abgren-
ZUNSCH Zur Kırche polıtischer Autonomıe, tlıkte Art» entstehen lassen würden Be-
Beziehungen ZU!r Hiıerarchie und Rom alles die «katholische Parte1» Montalemberts
Ursachen VO Kontroversen, Konflıkten, Ja VO Jahre 1846 (in Wirklichkeit C1INE Gruppe, die
gal Zwiuetracht Der konfessionelle Bezug ZU auf dem Gebiet der Schulfreiheit Druck u-

Katholizısmus 1STt Wıiırklichkeıit seltener als der üben suchte) stieß be1 Teıl der Bıschöfte, die
interkontessionelle ezug ZU Christentum, der sıch ber den «La1zısmus» beunruhigte, auf Miıß-
bei Wiıindthorst den Ruf ZU!r usammenarbeiıt MIt trauen Neue Autorıitäten dehnten ıhren Einfluß
den Protestanten, Ja selbst MI den Ungläubigen aut den Geist der Gläubigen AUS Die politischen
begründet Gewiß bleibt dıe Anwesenheıt VO Kämpfte mußten die Katholiken entzweıen War
Protestanten Schofß der Zentrumsparteı be- 65 da nıcht besser, hne das Dazwischentreten
grenzt. Sıe indessen ı den etzten Jahren Parteı unmıiıttelbar autf die Regierungen
der Weımarer Republık ein Vorspiel der einzuwiırken? So autete sehr oft das Argument
Zusammenarbeıt, W 1e S1C sıch dann ı der CDU der Bischöte ıhrer Anhänglıchkeıit die tradı-
verwirklıicht tionelle Vorstellung VO den Beziehungen ZW1-

Der Verweıs aut das Christentum schlo{fß tfür schen Kırche un:! Staat.
die katholischen und christlich demokratischen Ihre Vorbehalte konnten Feindseligkeiten
Parteıen nıcht den Verzicht auf polıtische Auto- werden, sobald sıch die katholischen Parteıen C1M

Sozialprogramm machten, das be1 dengegenüber der Hıerarchie ein Er bedeute-
VOTLT allem ein Ja Ne polıtiıschen und konservatıven Katholiken auf Widerstand stieß

soz1ıalen Moral Trotzdem erhob sıch des und sobald C1in Teıl desJKlerus des
Rısıkos der Zweideutigkeit die Forderung ach Einspruchs der Hıiıerarchie aktıv ı diesen Parte1-
Konfessionslosigkeıt die Frankreich 1924 DC- wirkte. Bekannt ı1ISETt der Argwohn des höheren
gründete demokratische Volksparteı WIC auch Klerus ı Österreichischen Kaiserreich -
die iıtalıenısche Volksparteı (1919) bestanden ber der «Kaplansbewegung» un:! Rom
energisch daraut IDIE deutsche Zentrumsparteı vorgebrachten Klagen, die sıch besonders aut das
ıhrerseıts behauptete S  S; keine konfessionelle Gemisch VO  3 Antikapitalısmus und Antısemuitis-
Parteı sC1IMN UÜbrigens lag der offiziellen 1INUS der Christlich-Sozialen bezogen auf
Bezeichnung des Zentrums eın ausdrücklicher die Unterstützung, die diesen VO den Kardıinä-
1InweIls auf das Christentum VOI, Unter- len Aglıardı un:! Rampolla zuteıl wurde In
schied der ach dem Z weıten Weltkrieg ent- diesem Falle schien Rom ber die Köpfe der
standenen Christlich Demokratischen Unıon örtliıchen Autorıitäten hinweg eiNe katholische

Parteı tutfzen Dagegen kennt INan auchKomplexere Beziehungen, als 11an CS

zugıbt, entwickelten sıch zwiıischen den Führern Beispiele VO Spannungen 7zwiıischen katho-
ıschen Parteı und der Kurıe Das bemerkens-und Anhängern dieser Parteien einerseIlts und
werteste IST die eıgerung der deutschen Zen-den relig1ıösen Autoritäten andererseıts Am

Vorabend VO Wahlen bekundete die Hierarchıiıe trumspartel, Jahre 1887 tfür das deptennat
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A sStimmen, un:! 1es der Aufforderung des Polıitik un:! den Realitäten der Macht UN! der
Heıligen Stuhles. Diese Episode kennzeichnet Führung So lebten dıe katholischen Parteiıen
C1INE Wende ı den Beziehungen zwischen dem zwıschen ZWC1 Polen, dem Religiösen un:! dem
Zentrum un! der Kurıe un:! hat C1iNe mehr «deut- Politischen Diese Spannung macht die Eıgen-

tümliıchkeit ıhrer Geschichte Aaus un:‘ vielleichtsche» un:! WEN1ISCI «römiısche» Entwicklung der
Parteı Wındthorsts ZU!r: Folge Dıie Angelegenheit allgemeiner gesehen die der christlich INSPILLICI-
beweıst, daß dıe katholischen Parteien nıcht der ten und der Welt engagıerten Bewegungen
weltliche Arm des Heıilıgen Stuhles S1C überhaupt Zwischen der Behauptung VO  3 der
bestätigt aber auch daß das Studium der katholi- Notwendigkeıt cOhristlich beeinflußten und
schen Parteijen nıcht VO der vatıkanıschen Pol:;- beseelten Politik und der Notwendıigkeıt der
tiık und deren Zwischenfällen absehen annn polıtischen Autonomıie welch C1INC enge VO  3

Zwischenlösungen und möglıchen Mittelwegen!
Gewiß tühren die Entwicklung der Kırche WICAusblicke auch Eıiınsätze den polıtischen Kämpfen ZU

Schwinden derFür SCWI1SSC Christdemokraten bedeutete die eigentlich konftessionellen
Annahme der Demokratie CiNe ausdrückliche Aspekte der christlich-demokratischen Parteien
politische AÄAutonomıie der Kırche gegenüber die Auft diese VWeıse verlieren S1IC die ıhnen CISCNC
Entkonfessionalisierung, die usammenarbeıt Zweideutigkeıit S1e werden unkontessionel-
mıiıt den Ungläubigen, den Liberalen, Ja den len Parteıen, nıcht 1Ur ıhrem Ideal ach sondern

aller Wirklichkeit ber ob SIC sıch 19858 christ-Sozıialisten hieß eine Gesetzgebung annehmen,
die der Kırche keine Sonderstellung mehr ZUSC- ıch nNeNNeN der nıcht, S1C bewahren jedenfalls
stand Das führte natürlıch heftigen Nnneren Bezug, wenn nıcht auf die sozıale und
Spannungen Die «Christdemokraten» die sıch polıtische Doktrin des Christentums («Die Bıbel
den Vertretern kontessionellen un: «1Nte- 1ST eın Kochbuch» heißt es Programm der
gralistischen» Lınıe wiıdersetzten, knüpften CDU), doch autf jeden Fall auf JENC Weltan-
die Tradition durch den Syllabus 1US schauung, deren Sendbote un: Träger das hrı-
verurteilten lıberalen Katholizismus an den S1C tentfum 1STt So gesehen sınd S1CE anderes als
selbst anfänglıch abzulehnen schienen Manche Parteıen verwaltungstechnischer un:!C

N d an VOoO der Hıerarchie MIt der Verhängung VO scher Ausrichtung ach amerikanıschem Muster
Sanktionen ausgefochtenen Konftlikte beleuch- Sıe bleiben «Weltanschauungsparteien» deren
ten diese Unstimmigkeıten Schofß verschiedene Strömungen verlaufen, die

Durch die Geschichte der katholischen konservatıv, andere demokratisch Ja
Parteıen hindurch sıeht InNnan vergleichbare Ab- solche, die demokratischen Soz1jalısmus
folgen entstehen Am Anfang behauptet sıch CiNn nahekommen Diese Verschiedenheit 1ST selbst
VWiılle, katholischen Bereich wiırken und wieder ein Zeichen VO  e} Lebenskraft un:! ädt
angesichts des sozıalen Gefüges un: der bürgerlı- jedentalls den Hıstoriker C1IMN, SsC1INEN Voraussa-
chen Gesellschaft die christlichen Forderungen CN ber die Zukunft VO politischen Bıldungen
1NSs Licht stellen So erwacht der Iraum solcher Art vorsichtig bleiben
christlichen Politik un:! christlichen Ge-

Aus dem Französischen übersetzt VO Arthur HımmelsbachINCINWECSCNS, ein Traum, der VO  e}

Ablehnung der gegenwartıgen Welt un!
Hoffnung auf Verwandlung eben dieser Welt

dem Einflufß des Christentums untrennbar
1St Hıerin tühren die katholischen Parteıien EeiINE JEAN MAYEUR
etwaılge millenarıstische Weltsicht gesellschaftli- 1933 geboren Agrege d’histoire und Octeur ettrescher Wiedergeburten MIt sıch Diese eıt des erzeıt Protessor der zeitgenössıschen Geschichte der
Weıgerns un:! Hofftens wiırd ann durch die arte Universıität Parıs (Sorbonne) Veröffentlichungen La
Wahrheıt der politischen Zwänge abgelöst, enn Separatıon de l’Eglise de |’Etat ullıarı Parıs Un
die Politik gehört anderen Ordnung als Pretre democrate L’abb@ Lemire (1853—1928) (Casterman,
die Religion Für CIN1ISC 1ST das die Stunde der Parıs Les debuts de 1a Troisieme Republique (Edıitions

du Seuil Parıs Des catholiques la democratieEntkonfessionalısierung, der Entdeckung der chretienne, IX X Xe sıecles (Colin, Parıs An-
dem Profanen CISCHCH VWerte Fur andere 1ST schrift Universıite Parıs Sorbonne, Instıitut d’Hıstoire,
die Zeıt des Übergangs VO  e} der Mystik ZUur Vıctor Cousın, F—75230 Parıs Cedex Frankreich

480


